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sal die Gnade Goftes. „Und sie nannte den Namen des HERRN, der mit ihr redete: Du bist ein Goft, 
der mich sieht. Denn sie sprach: Gewiss hab ich hier hinter dem hergesehen, der mich angesehen 
hat. Darum nannte man den Brunnen: Brunnen des Lebendigen, der mich sieht.“

„Du bist ein Goft, der mich sieht.“ Das ist vielleicht der wichfigste Satz in dieser Erzählung. 
Das ist der Satz, den wir uns mitnehmen können, liebe Gemeinde. Und die ermufigende Vorstel-
lung, dass Goft uns in unseren eigenen „Wüstenerfahrungen“ aufsucht. Wir oft geraten wir selbst 
in solche seltsamen Umstände, seien sie nun selbst verschuldet oder manchmal auch nicht! 
Schwierig wird es immer dann, wenn man das Vertrauen in Goft dahinfahren lässt. Grundsätzlich 
ist das nicht verwerflich, sein Leben „in die Hand zu nehmen“, Entscheidungen zu treffen, etwas 
Neues zu wagen. Aber bifte nicht aus Ungeduld! Und dass es lange dauern kann mit Goftes Ver-
heißung, sehen wir ja aus dem Alter von Abraham und Sara. Das heißt aber eben nicht, dass für 
Goft etwas nicht möglich ist, was uns unmöglich erscheint. In der späteren Begegnung bei Abra-
ham lesen wir: „Da sprach der HERR zu Abraham: Warum lacht Sara und spricht: Sollte ich wirklich 
noch gebären, nun, da ich alt bin? Sollte dem HERRN etwas unmöglich sein? Um diese Zeit will ich 
wieder zu dir kommen übers Jahr; dann soll Sara einen Sohn haben.“ (Gen 18, 13f)

Dieses „nachhalfige“ Vertrauen in Goftes Führung sollen wir uns erhalten, liebe Gemein-
de. Auch wenn uns die vielen unfriedlichen „Wüstenerfahrungen“ in unserer derzeifigen Welt 
noch so vor den Kopf stoßen – Goft hat uns seinen Frieden verheißen und mit dem „Licht der 
Welt“ an Ostern bekräftigt. Behalten wir unser Vertrauen, dass uns Goft „sieht“, auch wenn es 
noch so schwierig verläuft. Am Ende soll es gut werden.

Amen.

Misericordias Domini, 14.04.2024

Unsere Kirche ist geöffnet von 09.00 bis 18.00 Uhr.
Kommen Sie vorbei und ruhen Sie hier aus für eine Zeit der Einkehr!

Christus spricht: 
Ich bin der gute Hirte. Meine Schafe hören meine Sfimme,

und ich kenne sie und sie folgen mir; 
und ich gebe ihnen das ewige Leben.

Johannes 10,11a.27-28a



Jeden Sonntag liegt für die Woche ein Faltblaft mit einem geistlichen Im-
puls von Pfarrer Thiele in der Kirche zum Mitnehmen. Zeit zur Einkehr ...

Predigt Gen 16,1-6
Misericordias Domini VI

St.-Bartholomäus-Kirche Eschenau, 14.04.24, 09.30 Uhr
St.-Andreas-Kirche Kalchreuth, 14.04.24, 10.30 Uhr

Liebe Gemeinde!

(1. Erstens kommt es anders, zweitens als man denkt.)

„Erstens kommt es anders, zweitens als man denkt.“ Diesen Ausspruch habe ich schon öfters 
gehört, wenn Menschen erzählen von Überraschungen in ihrem Leben. Das sind dann nicht 
unbedingt immer posifive Überraschungen. Wer kennt das nicht? Man hat sich länger auf 
etwas gefreut, vielleicht sogar schon länger daraufhin gearbeitet – und dann kommt alles 
ganz anders. Da gibt es eben oft auch ganz ungeahnte Einflüsse, Entwicklungen, die man 
nicht voraussehen konnte. Ich denke da nur zurück an diese ganze Corona-Zeit, die wir hinter 
uns gebracht haben. Wer konnte denn so etwas ahnen? Viele geplante Feiern mussten in 
dieser Zeit völlig umorganisiert, verkleinert werden – auf „Abstand“, oder mit geringen Per-
sonenzahlen – oder sie sind verschoben worden bzw. ausgefallen. Da half es eben nichts, 
alles nur zu betrauern oder gar zu verfluchen. Man musste sich den Gegebenheiten stellen 
und hat möglichst das Beste daraus gemacht. Ich denke noch an unsere insgesamt zwei hal-
ben Jahre – jeweils die warme Jahreszeit in Frühjahr und Sommer -, die wir kompleft im 
Freien Goftesdienste unter Zeltdächern im (Kalchreuther) Kirchhof gefeiert haben … Wir 
haben uns – mit Goftes Hilfe – durchgeschlagen; (Sie haben es in Eschenau ebenso kreafiv 
gelöst;) ich hoffe, es kehrt in dieser Weise nicht so schnell wieder …

Die ungewöhnliche Geschichte in unserem heufigen Predigtwort berichtet von einer 
ähnlich schwierigen Situafion, die in die Vätergeschichte Abrahams gehört. Im hohen Alter 
erhielt Abraham, der ursprünglich „Abram“ hieß – und seine Frau Sara „Sarai“ -, von Goft 
eine große Verheißung. Ihn, den treuen Knecht, hafte Goft auserwählt als Stammvater. Aus 
ihm sollte ein großes, zahlreiches Volk Goftes hervorgehen. – Ich lese aus dem 1. Buch Mose 
im 16. Kapitel:
1 Sarai, Abrams Frau, gebar ihm kein Kind. Sie hafte aber eine ägypfische Magd, die hieß 
Hagar. 2 Und Sarai sprach zu Abram: Siehe, der HERR hat mich verschlossen, dass ich nicht 
gebären kann. Geh doch zu meiner Magd, ob ich vielleicht durch sie zu einem Sohn komme. 
Und Abram gehorchte der Sfimme Sarais. 3 Da nahm Sarai, Abrams Frau, ihre ägypfische 
Magd Hagar und gab sie Abram, ihrem Mann, zur Frau, nachdem Abram zehn Jahre im 
Lande Kanaan gewohnt hafte. 4 Und er ging zu Hagar, die ward schwanger. Als sie nun 
sah, dass sie schwanger war, achtete sie ihre Herrin gering. 5 Da sprach Sarai zu Abram: 
Das Unrecht, das mir geschieht, komme über dich! Ich habe meine Magd dir in die Arme 
gegeben; nun sie aber sieht, dass sie schwanger geworden ist, bin ich gering geachtet in 
ihren Augen. Der HERR sei Richter zwischen mir und dir. 6 Abram aber sprach zu Sarai: 
Siehe, deine Magd ist unter deiner Gewalt; tu mit ihr, wie dir’s gefällt. Da demüfigte Sarai 
sie, sodass sie vor ihr floh. 7 Aber der Engel des HERRN fand sie bei einer Wasserquelle in 
der Wüste, nämlich bei der Quelle am Wege nach Schur. 8 Der sprach zu ihr: Hagar, Sarais 

Magd, wo kommst du her und wo willst du hin? Sie sprach: Ich bin von Sarai, meiner Herrin, 
geflohen. 9 Und der Engel des HERRN sprach zu ihr: Kehre wieder um zu deiner Herrin und 
demüfige dich unter ihre Hand. 10 Und der Engel des HERRN sprach zu ihr: Ich will deine Nach-
kommen so mehren, dass sie der großen Menge wegen nicht gezählt werden können.
11 Weiter sprach der Engel des HERRN zu ihr: Siehe, du bist schwanger geworden und wirst 
einen Sohn gebären, dessen Namen sollst du Ismael nennen; denn der HERR hat dein Elend 
erhört. 12 Er wird ein Mann wie ein Wildesel sein; seine Hand wider jedermann und jeder-
manns Hand wider ihn, und er wird sich all seinen Brüdern vor die Nase setzen. 13 Und sie 
nannte den Namen des HERRN, der mit ihr redete: Du bist ein Goft, der mich sieht. Denn sie 
sprach: Gewiss hab ich hier hinter dem hergesehen, der mich angesehen hat. 14 Darum nannte 
man den Brunnen: Brunnen des Lebendigen, der mich sieht. Er liegt zwischen Kadesch und Be-
red. 15 Und Hagar gebar Abram einen Sohn, und Abram nannte den Sohn, den ihm Hagar ge-
bar, Ismael. 16 Und Abram war sechsundachtzig Jahre alt, als ihm Hagar den Ismael gebar.

(2. Im Beziehungschaos greift Goft ein und macht es gut.)

Das ist eine chaofische Beziehungsgeschichte. Man könnte sagen, dass sie ausgelöst wird durch 
Saras Ungeduld. Rein menschlich ist es verständlich. Wie soll das denn zugehen, wenn Goft Abra-
ham und seiner Frau eine große Nachkommenschaft verheißen hat, und man wird immer älter 
und älter, ohne dass eine ersehnte Schwangerschaft zustande kommt? Eines Tages nimmt Sara 
kurzentschlossen ihr Schicksal selbst in die Hand. „Und Sarai sprach zu Abram: Siehe, der HERR 
hat mich verschlossen, dass ich nicht gebären kann. Geh doch zu meiner Magd, ob ich vielleicht 
durch sie zu einem Sohn komme.“ Sara sieht den letzten Ausweg über den „Umweg“ ihrer eige-
nen Magd Hagar als einer Art „Leihmufter“. Das war schon sehr ungewöhnlich und fragwürdig. 
Wird doch extra betont, dass Hagar eine ägypfische Magd ist, also auch noch eine Fremde. Ob so 
legifime Erbverhältnisse entstehen können … ? Zweifelhaft! Ganz abgesehen von den menschli-
chen Emofionen innerhalb dieser Dreiecksbeziehung. Das alles riskiert Sara dennoch, und Abra-
ham bleibt auffällig wortlos. Aber Widerspruch gegenüber der eigenen Frau ist ja auch ein Risiko 
… „Und Abram gehorchte der Sfimme Sarais.“ So kommt es, wie es kommen soll – Hagar wird 
schwanger von Abraham. Was Sara wohl nicht bedacht hafte: Ihre Magd wird nun übermüfig, um 
nicht zu sagen hochmüfig. Sie „achtete ihre Herrin gering“. Das Chaos ist perfekt. Es kommt zum 
Streit. Abraham, der als Hausherr das letzte Wort hat und nun zu vermifteln sucht, ermufigt Sara, 
sich durchzusetzen. Es wird für Hagar so unerträglich, dass sie in die Wüste flieht.

Bis dahin könnte man nur mit dem Kopf schüfteln. Was habt ihr euch eigentlich dabei 
gedacht? – Doch dann greift Goft ein in diese „verkorkste“ Familiengeschichte. Er sendet seinen 
Engel an den Brunnen in der Wüste zu der verzweifelten Hagar, richtet sie auf und lässt ihr eine 
vergleichbare Verheißung wie bei Abraham ausrichten. „Und der Engel des HERRN sprach zu ihr: 
Kehre wieder um zu deiner Herrin und demüfige dich unter ihre Hand. Und der Engel des HERRN 
sprach zu ihr: Ich will deine Nachkommen so mehren, dass sie der großen Menge wegen nicht 
gezählt werden können.“ – Der ursprüngliche Familienverbund – mit Magd – wird wiederherge-
stellt. Ismael wird geboren. – Und wir wissen aus dem Fortlauf der Überlieferung, dass Sara eben 
doch noch im Alter einen Sohn empfangen und gebären wird: Isaak.

(3. Goft schreibt auf krummen Zeilen gerade.)

Es ist doch erstaunlich, wie das alles zugeht. Alles andere als geradlinig und einfach – und doch 
mit dem Segen Goftes, der „auf den menschlich krummen Zeilen gerade schreibt“. Hagar, die sich 
hier auch nicht unbedingt vorbildlich benommen hat, erfährt in diesem fast aussichtslosen Schick-


